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Ueber die ſogenannte Gelübdaufnahme.
Von

Joſe ph Taller,
Expoſitus.
Schlechte Ehen ſchaffen Sünder,
Ute aber gute Kinder
eid er auf das bedacht,
Was die Ehe heilig ma

Nach manchen Erfahrungen meines ſeelſorglichen Wir⸗
kens iſt in Ur oft der Wun rege geworden: Könnte
ich doch allen neinen Mitbrüdern und Mitarbeitern im
Weinberge des Herrn die innig dringende Bitte recht an's
Herz legen, ſich 10 die ſogenannte Gelübdaufnahme, („Ein⸗
chreiben“ nach Reichenberger's Paſtoral-Anweiſung,
Theil, ette Auflage vor der Zulaſſung zUr
ordentl Verkündung recht angelegen ſein zu laſſen und
jederzeit lit großem Eifer, beſonderer Genauigkeit und
einer gewiſſen Feierlichkeit vorzunehmen. Die Erfahrung
lehrte mi daß dieſes ſehr gute Folgen habe Es ieg
dieſes auch anz in der Natur der Sache

Die Grundlage des Menſchengeſchlechtes iſt die Fa⸗
milie, und der Eckſtein ĩIm Familiengebäude die Ehe Soll
nicht dieſer Grundſtein recht vorbereitet und zugerichtet
werden? Sollte die mechaniſche, oder die wie um-
mer feierlich und andächtig vorgenommene Einſegnung
zur Erfüllung unſerer ſeelſorglichen ſchon genůͤ⸗
gen? Zu jedem heil Sakramente ird von dem erwach—
ſenen Empfänger eine gute Vorbereitung ind ſorgfältige
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Mithilfe bei derſelben von dem Prieſter gefordert, durch
die rein bureaukratiſche inſi der chriftl. Dokumente

nun bo der Prieſter zum Behufe der ordentlichen
Verkündung ſchon genug ur Vorbereitung beigetragen
aAben W und Wie werden die Brautleute die Pflich
ten und des Eheſtandes kennen lernen, ordentlich
und ausführlich enn nicht dom Seelſorger? ie trau⸗
Tig iſt * oft von älteren verehlichten Perſonen le  age
ren zu en das habe ich nicht ewußt der Hr

farrer hat beim Betengehen (Gelübdaufnahme) uns gar
ni geſagt hat UL die Schriften begehrt nichts
uns ekannt gemacht!

Die bei der öffentlichen ehelichen Einſegnung rge  —
brachten Lehren und Ermahnungen gehe der ängſt
ichen, von der ungewohnten Oeffentlichkeit hervorgebrach—
ten Beklommenheit der Brautleute und den vielen an dieſemEhrentage gebräuchlichen Veranſtaltungen, wo auch Ver
unſtaltungen und Luſtbarkeiten verloren, venn ſie auch von
dem einſegnenden Prieſter noch ſo eindringlich und herzlich
vorgetragen würden. uU enn ſie auch ſe en iefſten
Eindruck auf das Brautpaar gemacht hätten, ſtürmt
die E das Fleiſch und der Teufel, möchte ich agen,
wenigſtens auf dem Lande mit aller Macht auf ſie em,
Um in den erſten Augenblicken gleich wieder durch Ar  2
mende Muſik und Geſchrei, anz und Unmäſſigkeit den
Eindruck 3u vernichten. Uch kann 10 da, eben wegen der
Oeffentlichkeit, von den ſpeziellen ichen Pflichten nichts
vorgebracht werden.

Es muß alſo allen wahren Seelſorgern die Ge—lübdaufnahme vor der Verkündigung genau, eifrig und
mit heil Ernſte vorgenommenwerden, damit die Braut—
leute ihre neuen ichten und. ſchon vor der eigent⸗
lichen Uebernahme derſelben genau kennen lernen und ſie
mit dem feſten Vorſatze der reuen Erfüllung derſelben

Altare übernehmen.
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I  ch will U etwa herausnehmen, andern
gelehrteren und erfahrneren Männern Normen und ege
ſur teſe Gelübdeaufnahme vorzuſchreiben, als bb ich den
Dünkel G6  e daß Verfahren das beſte ſon
dern um Seelſorgern Fingerzeige und Anhalts—
unkte zu geben, werde ich menmne Art ünd Weiſe der Vor
nahme dieſes wichtigen Amtsgeſchäftes angeben

Den Brautleuten geſagt oder ſie werden 6e·
fragt an welchem Tage und zu welcher Stunde ſte zur
Gelübdaufnahme erſcheinen fönnen ch erwarte ſie zur
beſtimmten Stunde IM QAlar Dem Bräutigam und der
Braut weiſe ich Iu memem Zimmer itze nebeneinander
an, ſowie den Izeit verlangten Zeugen An Nei
nem Schreibtiſche, auf welchem III ＋ 0
ich ſitzend an dieſe vier Perſonen ene freundlich ernſte An
ſprache Die zwei Zeugen, ſtets ine männliche und eine
weibliche Perſon (gewöhnlich Hier Tauf  2  — oder Firmpathen),
uud verheirathet,die Zeugen, Age ich, werdeniIMN Eingange
erinnert, daß ſie die chriſtl. Pflicht auf ſich nehmen, wenn
vielleicht die Brautleute IM Eheſtand die gegebenen eh
ren vergeſſen oUten dieſelben wieder daran 3u E  7
und den Brautleuten 1 ich aUf ſich be hnen Raths
zu erholen und hnen als ſchon länger verehlichten Per  —  —
ſonen bei Ermahnungen geneigtes b zu geben.

Urch Beiſpiele aus dem Lehen vir dieſe Beleh⸗
rung anziehend gemacht durch leine Fragen als bllt
ihr 1e  e Pflichten alſo erfüllen? Zeugen,
habt ihr das nicht ch vn IM ben  — erfahren?
die Aufmerkſamkeit erhalten Beſonders werden den
Zeugen ſolche Fragen geſtellt Die ſie als Verheirathete aus
Erfahrung fennen müſſen, Imimer aber ſo, daß — auf keine
Weiſe in Verlegenheit fommen. Dadurch entſteht ge
wiſſe Vertraulichkeit E als ob enn Vater mit Kindern
recht gut meinend ſpräche Von großem Nutzen, aber leider
von ielen Pfarrern gar nicht geſtattet, ＋* ieſe Gegen⸗

heol. prakt. Quartalſchrift 184. 4. Heft.
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1e als verheirathete, alſo onwar der Zeugen.

ahrne Perſonen verſtehen und merken jetzt teſe Lehren
beſſer als die gerade betheiligten, werden auf viele ihrer

wieder aufmerkſam gemacht, können die jungen
Eheleute bei ſich ergebender Gelegenheit Ran anche erin—
ne und ſelbſt auch dem Pfarrer als Zeugen dienen,
daß eLr eine Pflicht gethan und die Brautleute aufmerkſam
gemacht hat auf die allenfalls beſtehenden Ehehinderniße,

Impraegnatio tertio
Um 10 keinen wichtigen i des Unterrichtes zu

vergeſſen, vie es mir in den erſten Seelſorgsjahren le
der geſchah, habe mir die vorzüglichern unkte des
elben auf einen z leichtern Ueberſi einzigen Bogen
Papier geſchrieben. Der ieg vor mir und vor dem Kru⸗
zifixe auf dem Tiſche; von Zeit zu Zeit ich In den
ſelben hinein, vas dem Vortrage einen gewiſſen Ernſt
gibt, da ich ni nur aus mir, ſondern wohl aus
dem Herzen, aber nach den Vorſchriften rede. Beſonders
erleichternd iſt dieſer inblt In die Schriften bei dei  1
Vortrage der ſpeziellen ehlichen Pflichten, und dieſes
wenigſtens ſcheinbare Herausleſen bewahrt mich als Prie
ſter vor einer .

gewiſſen Verlegenheit bei der Belehrung
U  ber die Geheimniſſe des Eheſtandes.

ſt die Belehrung 3u nde, ſo ſage ich —5  etzt habt
ihr noch ſo und ſo ang bis Zur Copulation Bedeukzeit,
ſcheinen euch leſe vorgetragenen Pflichten zu chwer, oder
meint ihr ſie nicht halten zu können, E tretet zuru und
jeder Menſch wir das vernünftig nennen, ihr werdet
euch vor unſäglichen Jammer und Elend bewahren. Ha
ihr aber QAm Altare dieſe Pflichten vor Gott, ſeinem tell
vertreter dem Prieſter und zwei Zeugen feierlich zu erfül  —  —
len geſchworen, dann müſſen ſie auch bis etzten Le⸗
benshaͤuche getreulich gehalten werden, ſonſt wäre es
Zeit und wigkei ge Wer ſein gegebenes Wort
nicht hält, vor aller „ſchlecht, wie nan



Gelübbaufnahme. 115

aber wohl den heißen, der das ſo feierliche Verſprechen
der reuen Erfüllung er Eheſtandspflichten nicht haltet?
Doch ihr verdet es feſt und unerſchütterlich bis an das
ſpäte nde Tage halten, venn ihr asſelbe Am Al
tare Gottes abgelegt habt Dadurch verdet ihr Euer Le⸗
bensglück begrunden; azu Arte euch (ich beſprenge te
mit Weihwaſſer) Ur das heil Sakrament der Ehe derbeſondere eiſtan des dreieinigen Gottes des Vaters,
des Sohnes und des heiligen Geiſtes Nun geht hin in
Frieden.

In unſerer Diözeſe muß dieſe Gelübdaufnahme von
dem Pfarrer der Braut vorgenommen werden. azu Iu
wohl gute Gründe vorhanden. Nach meiner individuel—⸗
len Uſt

0

er wäre eS viel beſſer, venn in der Regel
das eluallzeit jenem Pfarrer aufgenommen würde,
wo die jungen Eheleute ihren Wohnſitz aufſchlagen.Der beſtändige Anblick des Pfarrers, der ihnen teſe Iflich
ten vorgetragen, würde ſie an die Erfüllung derſelben von
ſelbſt erinnern, ſie wären mit ihrem Seelſorger 0 mehrbekannt und ſo zu ſagen ertraut; könnten und würden In
ſich ergebenden Fällen leichter um Rath fragen oder auch
an das Geſagte erinnert werden. So aber geſchieht eS
oft, daß der Bräutigam das erſte und letzte Mal den eel
ſorger der Braut ſieht, die Braut oft gar lange nicht ein⸗
mal den farrho der Pfarre weiß beide aber
Ur keinen äußeren Gegenſtand mehr QAn die be der Ge
lübdeaufnahme ertheilten Lehren und übernommenenPflich—
ten erinnert werden. Da für die Gelübdaufnahme durch—
aus nichts 3u zahlen, ſo könnte durch einen einfachen Er⸗
laß des Hochwürdigſten Ordinariats ohne alle Schwie
rigkeit die Ordnung umgeändert werden.

Doch ich mir nicht ein, daß meine Anſicht dierichtigere ſei und richte mich nach der alten Vorſchrift.
8*


